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Unſere Poſt Abonnenten
bitten wir um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements für
das kommende Vierteljahr. Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint vom I. Juli d. J. ab unter dem Titel

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

und koſtet nebſt illuſtr. Sonntagsblatt durch die Poſt bezogen
vierteljährlich Mk. 1.20 nebſt 42 Pfg. Zuſtellgebühr (monat-
lich 40 Pfg. und 14 Pfg.)

Durch unſere Trägerinnen bezogen koſtet das Merſeburger
Tageblatt (Kreisblatt) nebſt Sonntagsblatt vierteljährlich
Mk. 1.20 frei Haus, bei Abholung von der Geſchäfts-
ſtelle Mk. 1.

Die mit der neuen Benennung unſerer alteingebürgerten
Zeitung zugleich in Tätigkeit tretende neue Redaktion wird es
ſich angelegen ſein laſſen, ihre Leſer durch Reichhaltigkeit,
Friſche, Ueberſichtlichkeit und Güte des Leſeſtoffes in jeder
Weiſe zu befriedigen.

Verlag und Redaktion.
Der Kaiſer in Konopiſcht.

Wien, 12. Juni. Nach kurzer Automobilfahrt von der
Bahnſtation Beneſchau aus in Konopiſcht eigetroffen, hielt der
Kaiſer zunächſt Cercle, kleidete ſich dann um und unternahm
gegen 11 Uhr die erſte Ausfahrt mit dem Erzherzog zur Be-
ſichtigung des Roſengartens, der nach dem Vorbild des Eron-
berger Roſariums nach der verewigten Kaiſerin Friedrich, aber
in viel größerem Stil, angelegt iſt. Den Kaiſer intereſſierten
auch die mit erleſener Kunſt zuſammengeſtellten Koniferen und
Schlingpflanzen. Jnmitten der Gartenzucht ſteht das Palmen-
haus, dem jedoch um dieſe Zeit keine große Aufmerkſamkeit
gewidmet wurde. Nach Beſichtigung des Gartens beſtiegen der
Kaiſer und der Erzherzog das Automobil, und die Fahrt ging
weiter in den Koniferenſchwarzwald nach dem Meierhof, der
ebenfalls eine Sehenswürdigkeit iſt, und zur tauſendjährigen
Eiche im Alten Tiergarten. Um 1 Uhr mittags fand das Dé-
jeuner ſtatt. Der Kaiſer war ausgezeichneter Laune und un-
terhielt ſich äußerſt lebhaft init dem Erzherzog und der Umge-
bung, der er wiederholt ſeine Freude über den reizenden Som-
merausflug ausſprach.

Ausland.
Die Umzingelung der Aufſtändiſchen in Albanien.

Durazzo, 12. Juni. Die vom Süden vorgehenden fürſten-
treuen Truppen haben Ljuſna erreicht. Kadri bei Pekinj ſchloß
ſich dem Fürſten an. Es verlautet, daß auch Jſmi, wo die er-
ſten Bauernunruhen begannen, ſich ergeben habe. Elbaſan
ſcheint von Oſten bedroht. Der allgemeine Angriff gegen die
Aufſtändiſchen wird Sonnabend erwartet. Der Muteſſtrif
von Mati und der Muteſſarif von Dibra ſind heute hier einge-
troffen, um mit dem Fürſten über Maßnahmen zur Nieder-
werfung der Rebellen und zur Beruhigung des Landes zu be-
raten.

Athen, 12. Juni. Die griechiſche Regierung hat der Pforte
eine Note zugeſtellt, die in der ſchärfſten und beſtimmteſten
Form die ſofortige Einſtellung aller Griechenverfolgungen in
den türkiſchen Gebieten und vollen Erſatz für den angerichteten
Schaden an griechiſchem Eigentum verlangt.

Konſtankinopel, 12. Juni. Aus beſter griechiſcher diplo
matiſcher Quelle verlautet, daß der griechiſche Geſandte dem
Großweſir mündlich erklärt hat, daß die Beziehungen zwiſchen
Griechenland und der Türkei einen gefährlichen Charakter an-
nehmen würden, falls die irregulären türkiſchen Truppen, die
Aiwali einſchlöſſen, in die Stadt eindringen und ſich dort un-
liebſame Vorfälle ereignen ſollten.

Pekersburg, 13. Juni. Die „Börſenzeitung“ veröffentlicht
einen Artikel, anſcheinend aus der Feder des Kriegsminiſters
Suchomlinow. Er iſt betitelt: „Wir ſind bereit, Frankreich muß
es auch ſein“. Der Artikel fordert anläßlich der Vorgänge in
Frankreich die dreijährige Dienſtzeit für Frankreich.

Vermiſchtes.
Plauen im Vogtland, 12. Juni. Ein ganz außergewöhn-

lich ſchweres Unwetter brach am Freitag gegen 103 Uhr nach-
mittags über Plauen und Umgegend herein. Jn den Stra-
ßen wälzten ſich bald die Waſſermaſſen meterbreit dahin. Über
eine Stunde wütete das Unwetter mit ungeminderter Heftig-
keit, ſetzte dann für kurze Zeit aus, um von neuem über eine

Sonntag, den 14 Juni 1914.

Stunde lang über der Gegend niederzugehen. Beſonders
ſchwere Wolkenbrüche ſind in den Gegenden von Reinsdorf,
Oberloſa, Weiſchlitz und Strasberg niedergegangen. Die Waſ-
ſermengen ſtürzten von hier die Chauſſeen nach Plauen hinein
und in das Elſterbett. Binnen kurzem überflutete die Elſter
Wieſen und Felder weit umher. Der Bahnverkehr auf den
Linien Plauen--Olsnitz und Weiſchlitz--Greiz iſt durch mehr-
fache Unterſpülungen der Bahndämme oberhalb und unterhalb
Plauens teilweiſe unterbrochen. Die Elſter ſtieg binnen zwei
Stunden innerhalb Plauens von etwa M Meter auf 2.40 Me-
ter. Schlammige gelbe Fluten, auf denen Zäune, Latten, Fäſ-
ſer und dergleichen ſchwammen, wälzten ſich dahin. Jn den un-
teren Stadtteilen iſt das Waſſer in die Häuſer gedrungen. Die
ganze Hofer Straße iſt überflutet und verſchlammt. Der Stra-
ßenbahnverkehr ruht dort völlig. Jn der Gerberſtraße hoben
die hereinbrechenden Waſſermengen das eiſerne Portal der
Hermann Langſchen Weberei aus den Angeln und führten Tau-
ſende von Garnſpulen vom Hof mit fort. Das Bild der Ver-
wüſtung und die ſchweren Folgen laſſen ſich in ihrer ganzen
Ausdehnung noch nicht überſchauen. Die Untere Aue, wo man
ſeit Monaten mit der Elſterregulierung beſchäftigt iſt, gleicht ei-
nem tobenden See. Hier wird ſchwerer Schaden angerichtet
worden ſein. Verſchiedentlich arbeiten Dampfpumpen, um das
Waſſer aus den Kellern zu entfernen. Seit 1892 iſt eine der
artige Waſſerflut in Plauen nicht vorgekommen.

Lokales.
Merſeburg, 13. Juni.

Über die Zulaſſung der Kriegervereine zu den Kaiſerpara-
don hat der preußiſche Miniſter des Jnnern folgenden Erlaß
den zuſtändigen Behörden zugehen laſſen. Während die Krie-
gervereine in den letzten Jahren nach ihrer Zugehörigkeit zu
den einzelnen Armeekorpsbezirken zu den Kaiſerparaden zuge-
laſſen worden ſind, ſoll nach Allerhöchſter Beſtimmung, da in-
folge der Neuformation mehrerer Armeekorps die Provinzial-
grenzen nicht immer innegehalten werden können, fortan ein
beſtimmter Grundſatz für die Zulaſſung nicht gelten. Die Ein-
zelheiten ſollen vielmehr von Fall zu Fall durch den Vorſtand
des Preußiſchen Landes-Kriegerverbandes mit den zuſtändigen
Generalkommandos vereinbart werden. Seine Majeſtät wer-
den ſich freuen, die Kriegervereine wie bisher auf dem Parade-
felde in möglichſt großer Zahl begrüßen zu können.

Gelandte Leiche. Die Leiche des jungen Mädchens M.,
das vorigen Sonntag freiwillig den Tod in der Saale geſucht
hat, iſt heute vormittag gegen 11 Uhr unweit des Bootshauſes
von einem hieſigen Einwohner geſichtet und gelandet worden.

„Tivoli“ Theater. Geſtern abend wurde Kreutzers
„Nachtlager von Granada“ geſpielt. Der Beſuch war leider nur
ſchwach, was im höchſten Grade zu bedauern iſt; denn die Vor-
ſtellung war eine ganz vortreffliche. Freilich, die Opern eines
Kreutzer, Nicolai, Adam mit ihren lieblichen, naiven, gemüt-
vollen Melodien ſind für Viele, beſonders für die, welche kein
eigenes Urteil haben, ein „überwundener Standpunkt“, entwe-
der muß es ein Meer von Tönen ſein, das ſie heran brauſen hö-
ren wollen, aus dem ſich dann allmählich das „Leitmotiv“ her-
aus hebt oder es muß eine Operette des Operettenfabrikanten
Lehar ſein zwölf aufs Dutzend! Wer dieſer Geſchmacksrich-
tung huldigt, mag es ja ruhig tun, aber man ſollte darüber die
herrlichen Tonwerke nicht vernachläſſigen, welche wir gerade in
den kleineren Opern früherer Jahrzehnte, beſonders den Lor-
tzingſchen Kompoſitionen, beſitzen. Jn der Literatur und in der
Malerei iſt es nicht viel anders als in der Muſik, wer Jbſen und
Hauptmann nicht annähernd auf die gleiche Stufe ſtellt wie
Goethe und Schiller, iſt ein ganz rückſtändiger Bannauſe und
wer die Porträtſchmierage mit den dreieckigen Naſen im Geſicht
nicht bewundert, iſt ein Jgnorant erſter Ordnung, ebenſo die
Kleckſerei auf den Titelbildern der „Jugend“. Einen großen
Teil der Schuld an dieſer Geſchmacksverirrung trägt die Tages-
preſſe, welche dem größeren Teil des Publikums dieſe Ge-
ſchmacksrichtung künſtlich ſuggeriert, ohne daß dieſes danach
verlangte! Man ließe ſich das alles noch ganz gern gefallen,
wenn es wirkliche Kunſtwerke in Muſik, Literatur und Malerei
wären, die als das beſſere Neue das gute Alte verdrängten,
aber, daß Gott erbarm, was kommt da Alles ans Tageslicht,
das ſich für Kunſtwerk ausgibt und in Wirklichkeit ein ſolches
doch nicht iſt! Um nun auf die geſtrige Vorſtellung des „Nacht-
lager“ zurück zu kommen, ſo teilten ſich in den Erfolg des
Abends beſonders Herr Direktor Ebhardt (Jäger) und Fräu-
lein Pagenſtecher (Hirtenmädchen). Es iſt bedauerlich, daß
nicht eine größere Anzahl von Zuhörern dieſen Melodien fol-
gen und daß die Anweſenden dieſe Töne nicht feſthalten konn-
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ten. Jn jeder Höhenlage, in jeder Stärke der Tongebung wurde
das Rechte getroffen und die vorwiegend lyriſchen Partien ih-
rem Charakter entſprechend wohltuend zu Gehör gebracht. Der
Tenoriſt Herr Horſt hatte geſtern abend nicht das Wirkungs-
feld wie neulich im „Poſtillon“, das Organ klang auch geſtern
abend nicht ſo metallreich, wie neulich. Die drei Banditen, ei-
gentlich Hirten, ſpielten vortrefflich, und der verſtärkte Chor
ſang ſo rein und eindrucksvoll, wie man es ſelten hört. Das
Trio des Jägers, des Bauernburſchen und des Hirtenmädchens
im zweiten Akt wurde wunderbar ſchön, muſtergiltig, vorge-
tragen. Alles in Allem: Eine tadelloſe Vorſtellung, von der
man nur wiederholt bedauern kann, daß ſie ſo Wenigen zuteil
geworden iſt, aber die, welche ihr beigewohnt, konnten zum
Schluß des Beifalls kaum ein Ende finden, und das freut uns
für die Direktion und für die ausführenden Künſtler.

Glucks „Orpheus“ im Goekhethegter zu Lauchſtedt.
Die drei Feſtaufführungen von Glucks „Orpheus“ vom 19.

bis 21. Juni können unter den zahlreichen Gedächtnisfeiern
für Gluck einen hervorragenden Platz beanſpruchen, ſchon des-
halb, weil ſie in dem alten, 1908 pietätvoll reſtaurierten Thea-
ter Goethes im Bade Lauchſtedt bei Merſeburg ſtattfinden. Sie
ſind aber auch deshalb bemerkenswert, weil ſie auf die älteſte,
dramatiſch reinſte Faſſung des Werkes von 1762 zurückgreifen
und aus naheliegenden äſthetiſchen und dramatiſchen Rück-
ſichten zum erſten Mal die Titelrolle von einem Bariton (ſtatt
von einer Altiſtin) ſingen laſſen. Dieſer Umſtand, ſowie die
neue deutſche Überſetzung von Profeſſor Dr. Hermann Abert
(Halle a. d. S.) und die im Geiſte der Rokoko-Antike gehaltene
Jnſzenierung von Oberregiſſeur Dr. Lert in Leipzig verleihen
dem Ganzen faſt das Gepräge einer erſten Aufführung. Auf
der Lauchſtedter Bühne erſcheint der „Orpheus“ tatſächlich zum
erſten Mal; in der klaſſiſchen Zeit war Gluck nur mit der „Tau-
riſchen Jphigenie“ zu Worte gekommen. Dem genius loci und
der alten Aufführungspraxis zugleich, trägt auch die kleine Be-
ſetzung des Chores und Orcheſters (21 und 26 Mitwirkende)
Rechnung; auch der zu Glucks Zeiten übliche Cimbalopart iſt
wieder hergeſtellt und wird auf einem rekonſtruierten Jnſtru-
ment ausgeführt. Die Solopartien werden geſungen von den
Damen Charlotte Uhr- Frankfurt a. M. (Eurydike), Grete Mer-
rem- Dresden (Eros) und Herrn Ernſt Poſſony-Leipzig (Or-
pheus). Die muſikaliſche Leitung liegt in den Händen des 1.
Kapellmeiſters am Halleſchen Stadttheater, Herrn H. H. Wetz
ler, die neuen Dekorationen ſind von Herrn Kunſtmaler Otto
Fiſcher- Halle gemalt. Der Billettverkauf geſchieht ausſchließlich
durch die Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan in Halle
a. d. S., Große Ulrichſtraße 38.

Frühlings Entkäuſchungen.
Ach, der Lenz, ſo hold und traut, Der nun bald am

Ziele, Hat bisher uns nicht erbaut Und es klagen viele,
Regengüſſe Tag für Tag Und die große Kühle Brach-

ten leider Weh und Ach Jn die Lenzgefühle! Ach, die
ſchöne Frühlingszeit War nicht ſehr erſprießlich, Schnu-
pfen, Huſten, Heiſerkeit Macht die Welt verdrießlich, Nun
im Land mit Blütenſchnee Sich die Linden zieren Trinkt
man Lindenblütentee, Um ſich zu kurieren! Jmmer
muß man hoffnungsvoll Auf die Zukunft ſchauen, Daß
ſichs Wetter ändern ſoll, Denkt man mit Vertrauen Ba-
rometer, Wetterwart laſſen viel vermiſſen, Selbſt der
Mond hat uns genarrt, Hat ein weit Gewiſſen! Grau
iſt alle Theorie, Darum laß dir ſagen: Geh nicht ohne
Parapluie Selbſt in Frühlingstagen. Du erſparſt dir
manches Leid, Nichts trübt dir die Ruhe, Trägſt du auch
zur Roſenzeit Deine Gummiſchuhe! Wer verſchnupft
iſt allgemein, Muß den Leichtſinn büßen, Manchmal nur
liegts nicht allein An den kalten Füßen! Ach, der beſte
iſt verſtimmt, Daß verſchnupft er grollte, Wenn ſon man-
ches nicht ſo ſtimmt, Wie es ſtimmen ſollte! Auch Al-
baniens neuem Herrn Will kein Frühling lachen. Leider
iſt noch gar zu fern Dort das Lenzerwachen. „Jedes Ding
währt ſeine Zeit“ Tröſten ſich die Weiſen, Schließlich
wird zur Reiſezeit Auch der Fürſt verreiſen! Ach, es
ſitzt jetzt auch im Tee Jm Franzoſenlande Präſident Poin-
caré, Er bringt nicht zuſtande Das Miniſterkabinett
Weil ſie all negieren, Schließlich muß er, Ach, wie nett,

„abſolut“ regieren! Ach, der Lenz, ſo hold und traut,
Der nun bald am Ziele, Hat die Welt nicht ſehr erbaut
Und es klagen viele, Doch die Menſchen, unbeirrt,

Hoffen fröhlich weiter, Daß es einmal beſſer wird Glaubt
auch gern Ernſt Heiter.
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Sonntag, den 14. Juni
Exploſion in einer ungariſchen Pulvermühle. Jn Beszter-

czebanya explodierte eine Schießpulvermühle dadurch, daß bei
einem Hammerſchlag auf einen Nagel Funken ſprühten. Drei
Arbeiter wurden getötet, eine Frau lebensgefährlich verletzt.
Ein Kind, das ſie auf ihrem Arme hatte, und andere Arbeiter

Exploſionsſtoffe in der Mühle befanden.
Tod der einzigen Zeugin im Wagnerprozeß. Die kürzlich

vernommene einzige Zeugin im Wagnerprozeß, Bülows frü-
here Haushälterin Frau Anna Mrazek, iſt, 82 Jahre alt, in
München geſtorben.

richtet.

blieben unverletzt. Glücklicherweiſe waren tags zuvor 500 Mergen 13., Juni. Ein ſchweres Gewitter mit wol-Kilogramm Schießpulver abgeſandt worden, ſodaß ſich wenig kenbrüchärligem en t e Hähel hat in den Ober-

Amkliche Bekannkmachungen. J Beſchäftigt bei:9. Guſtav Schulze, Bohrer, Oelgrube 23, Blancke Co.
Bekannkmachung. 10. Otto Klapper, Dreher, Luiſenſtr. 10, Blancke Co.Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet im hieſigen Kreiſe am 2. 3. 4. 6.

und 7. Juli d. Js. im Gaſthof zum „Thüringer Hof“ hierſelbſt ſtatt und
zwar kommen zur Vorſtellung:

1. die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften,
über welche endgültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig beurlaubten
Rekruten,

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche
a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von der aktiven

Dienſtpflicht beantragen,
b) von den Truppen bezw. Marineteilen abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar erachteten Mannſchaften, ſoweit ſie
Geſtellungsbefehl erhalten,

5. die für Laudſturm I vorgeſchlagenen Mannſchaften,
6. die zur Erſatz-Referve angeſetzten Militärpflichtigen,
7. die für brauchbar erachteten Militärpflichtigen,
8. die nach der Rekrutenmuſterung aus anderen Bezirken hier zu

gezogenen Mannſchaften und die, welche ſich in dieſem Jahre überhaupt
noch nicht geſtellt haben.

Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krankheit am Erſcheinen be
hinderten Militärpflichtigen haben ſich bei mir unter Vorlegung ärztlicher
von der Polizeibehörde beglaubigter Zeugniſſe rechtzeitig entſchuldigen zu
laſſen, widrigenfalls ſie, ſowie alle ohne genügenden Grund ausbleibenden
oder zu ſpät erſcheinenden Mannſchaften die geſetzlichen Strafen zu ge
wärtigen haben.

Geſtellungspflichtige, welche Augeugläſer, Brillen oder Bruchbänder
tragen, haben dieſe ebenfalls zur Aushebung mitzubriugen.

Den Mannſchaften werden noch beſondere Geſtellungsbefehle in den
nächſten Tagen zugehen.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden erſuche ich, gegenwärtige Bekannt-
machung den betreffenden Militärpflichtigen mit dem Bemerken bekannt
zu machen, daß

a) die Militärpflichtigen mit reingewaſchenem Körper und reinem
Hemd zur Aushebung zu erſcheinen haben,

b) gegen ungehorſam ausbleibende, oder zu ſpät erſcheinende Mann
ſchaften die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht werden,

c) ihre alsbaldige Unterbringung in ein Krankenhaus ſofort ge-
legentlich der Aushebung erfolgt, falls ſie mit einer anſteckenden
Krankheit behaftet befunden werden, und ſich nicht in ärztlicher
Behandlung befinden.

Einſprüche gegen die auf Reklamation von der Erſatzkommiſſion er-
teilten abweiſenden Beſcheide müſſen ſpäteſtens bis zum 20. Juni d. Js.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in doppelter Ausfertigung einge-
reicht werden.

Die Gemeindevorſteher pp. derjenigen Ortſchaften, aus denen Rekla-
mationen eingereicht werden, reſp. bei dem Erſatzgeſchäft für begründet er
achtet worden ſind, haben am Dieustag, den 7. Juli er. perſönlich mit
den Angehörigen der Reklamanten im Geſtellungslokale zu erſcheinen,
damit ſie über die den Reklamationen zugrunde liegenden Verhältniſſe
genau Auskunft geben können.

Unentſchuldigtes Ausbleiben
Ordnungsſtrafen geahndet werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1914.
Ter Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion.

Z. BV.: Kürſten.
Bekannkmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß zu der Wahl
der Verſicherungs- Vertreter als Beifſitzer des ſtädtiſchen Verſicherungsamts
zu Merſeburg ſeitens der Arbeitgeber nur eine Liſte eingegangen iſt und
infolgedeſſen bei dieſer Gruppe keine Wahl ſtattfindet. S

der Gemeindevorſteher wird mit

Seitens der Ver-
ſicherten ſind zwei gültige Liſten, welche mit A und B bezeichnet worden
ſind, eingegangen und findet bei dieſer Gruppe Wahl ſtatt und zwar am:

Montag, den 15. Juni 1914,
von 12 Uhr mittags bis 12 Uhr nachmittags,

im Rathaus Zimmer Nr. 8/9.
Die Liſte A enthält folgende Vorgeſchlagenen:

Beſchäftigt bei:
1. Adolf Medefindt, Mechaniker, Halleſche Str. 78, Blancke K Co.
2. Paul Bauer, Tiſchler, Friedrichſtr. 15, Malpricht.
3. Richard Spiegel, Schloſſer, Nulandtſtr. 12, Merſeburger Konſum- u.

Spargenoſſenſchaft.
Peter Dorn, Brauer. Leunger Str. 26,
Alfred Möbert, Dreher, Luiſenſtr. 8,4 Bürgerliches Brauhaus.5

6. Hermann Schwarze, Schloſſer, Lindenſtr. 7,

8

9

Blancke Co.
Blancke Co.

Reißhauer.
Gaißer, J. A.
Blancke Co.

Peter Philippi, Tiſchler, Saalſtr. 5,
Albert Menz, Maler, Brühl 6,
Otto Zimmermann, Mechaniker, Gartenſtr. 15,

10. Paul Kundt, Maurer, Gr. Sixtiſtr. 13, Zwanziger.
11. Edwin Menzel, Tiſchler, Mühlberg 2, Witwe Scholtz.
12. Karl Kurtze, Bierfahrer, Hirtenſtr. 1, Berger.

Blancke &K Co.
L. Weniger.

Blancke K Co.
G. Göpel.

Willy Täger, Schloſſer, Gr. Sirxtiſtr. 16.,
Karl Krauſe, Geſchirrführer, Johannisſtr. 15,
Kurt Schmidt, Dreher, Unter- Altenburg 54,
Karl Hey, Modelltiſchler, Gr. Ritterſtr. 7,

17. Otto Stephan, Geſchirrführer, Kl. Sixtiſtr. 6, M. Bennemann-
Walter Kunze, Bierfahrer, Vorwerk A4, freiwilliges Mitglied.

Die Liſte B enthält folgende Vorgeſchlagenen:
Karl Ronniger, Werkmeiſter, Nordſtr. 9,
Fritz Riemenſchneider, Mechaniker, Lindenſtr. 1,
Hermann Meißner, Kupferſchmied, Mühlberg 11,

Blancke Co.
Gebr. Dietrich,

Max Krauſe, Schriftſetzer, Neumarkt 12, Buchdruckereibeſitzer Stollberg.
Kurt Föckel, Mechaniker, Gr. Ritterſtr. 23, Blancke Co.
Hermann Bau, Heizer, Venenien, Gebr. Dietrich, Königsmühle.
Otto Fehrmann, Werkmeiſter, Kleiſtſtr.3, Gebr. Dietrich, Königsmühle.
Wilhelm Kinne, Maſchinenmeiſter, Schmale Str. 16, Firma B. A.

Blankenburg.
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Maſchinenfabrik G. Göpel.

m

4

e

Königsmühle.

11. Karl Gräfe, Arbeiter, Oelgrube 23, Buntpapierfabrik Heilmann Co.
Franz Hirſch, Arbeiter, Neumarkt 21, Gebr. Dietrich, Königsmühle.
Karl Lieſegang, Schmied, Krautſtr. 6, Eiſenhandlung C. F. Meiſter.
Artur Naumann, Dreher, Roßmarkt 9, Blancke Co.
Fritz Schmidt, Modelltiſchlermſtr., Halleſche Str. 81, Maſchinenfabrik

G. Göpel,
Auguſt Schirpke, Arbeiter, Moltkeſtr. 14, Gebr. Dietrich, Königsmühle.

17. Guſtav Baſtian, Kupferſchmied, Winkel 7, B. Heber, Kupfer
ſchmiedemeiſter.

Karl Engelmann, Modelltiſchlermeiſter, Moltkeſtr. 5, Maſchinenfabrik
B. Herrich.

Zu der Wahl bemerken wir folgendes:
1. Zum Wahlraume haben nur die Wahlberechtigten Zutritt.
2. Die Wähler haben ſich auf Verlangen des Wahlleiters über ihre

Wahlberechtigung auszuweiſen. Als Ausweis genügt in der Regel die
Vorlage der den Wahlberechtigten überſandten Aufforderung.

3. Das Wahlrecht wird in Perſon oder durch Abgabe eines Stimm-
zettels ausgeübt. Die Stimmzettel dürfen nicht unterſchrieben ſein und
keinen Widerſpruch oder Vorbehalt enthalten. Sie ſind außerhalb des
Wahlraums handſchriftlich oder durch Vervielfältigung herzuſtellen.

4. Es darf nur für unveränderte Vorſchlagsliſten geſtimmt werden.
Als verändert gelten auch ſolche Vorſchlagsliſten, in welchen die Reihen
folge der Vorgeſchlagenen geändert iſt. Es genügt aber ſchon, daß der
Stimmzettel die Bezeichnung der Liſte (A oder B) enthält, für die der
Wähler ſich entſcheidet. Jm Uebrigen ſind Stimmzettel, die von den Vor-
ſchlagsliſten abweichen, ungültig.

Jeder gültige Stimmzettel zählt ſoviel Stimmen, als auf dem Wahl-
umſchlage der den Wahlberechtigten rechtzeitig zugeſtellt wird ver-
merkt ſind.

Merſeburg, den 8. Juni 1914.
Der Wahlleiter. Wolf f, Stadtrat.

Bekannkmachung
Das Obererſatzgeſchäft findet nach einer Bekanntmachung des

Königlichen Landratsamtes hierſelbſt vom 26. Mai ds. Js.
am 2., 3., 4., 6. und 7. Juli ds. Js.,

im Thüringer Hofe hierſelbſt
ſtatt. Hierbei kommen zur Vorſtellung:

1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften,
über welche endgültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes noch vorläufig beurlaubten
Rekruten,

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche
a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von der aktiven

Dienſtpflicht beantrigen,
b) von den Truppen bzw. Marineteilen abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar erachteten Mannſchaften, ſoweit ſie
Geſtellungsbefehl erhalten,
die für Landſturm l vorgeſchlagenen Mannſchaften,
die zur Erſatz-Reſerve angeſetzten Militärpflichtigen,
die für brauchbar erachteten Militärpflichtigen,
die nach der Rekrntenmuſterung aus anderen Bezirken hier zu-
gezogenen Mannſchaften und die, welche ſich in dieſem Jahre über-
haupt noch nicht geſtellt haben.

Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krankheit am Erſcheinen
behinderten Militärpflichtigen haben ſich bei dem Herrn Landrat hier unter
Vorlegung ärztlicher, von der Polizeibehörde beglaubigter Zeugniſſe recht-
zeitig entſchuldigen zu laſſen, widrigenfalls ſie, ſowie alle ohne genügenden
Grund ausbleibenden oder zu ſpät erſcheinenden Mannſchaften die geſetz-
lichen Strafe zu gewärtigen haben.

Geſtellungspflichtige, welche Augengläſer, Brillen oder Bruchbänder
tra zen, haben dieſe ebenfalls zur Aushebung mitzubringen.

Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt machen wir auf das Obererſatz-
geſchäft mit dem Bemerken aufmerkſam, daß

a) die Militärpflichtigen mit reingewaſchenem Körper und reinem Hemd
zur Aushebung zu erſ einen haben,

b) gegen ungehorſam ausbleibende, oder zu ſpät erſcheinende Mann
ſchaften die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht werden,

o) ihre alsbaldige Unterbringung in ein Krankenhaus ſofort gelegent-
lich der Aushebung erfolgt, falls ſie mit einer anſteckenden Krankheit
behaftet befunden werden, und ſich nicht in ärztlicher Behandlung
befinden.
Einſprüche gegen die auf Reklamation von der Erſatzkommiſſion er-

teilten, abweiſenden Beſcheide, ſind ſofort an uns einzureichen.
Merſeburg, den 8. Juni 1914

Der Magiſtrat.

90 S i

neben ihm ſtehende Frau und Tochter betäubt.
fach Verkehrsſtörungen eingetreten.

Berlin, 13. Juni. Der Großſchiffahrtsweg Berlin--Stettin
ſoll die Bezeichnung „Hohenzollern-Kanal“ erhalten.

ämtern Mergentheim und Gerabronn großen Schaden ange
Jn Rot wurde ein Mann vom Blitz erſchlagen, ſeine

Es ſind viel-

Bekanntmachung.
Das ſtädtiſche Freibad iſt wie im

Vorjahre in der Sternberg'ſchen
Badeanſtalt Leunger Str. 30 unter
gebracht, mit Räumen zum Aus-
und Ankleiden. Die Aufſicht hier-
über iſt dem Badeanſtaltsbeſitzer
Sternbergübertragen worden. Diens
tags und Freitags ſteht das ſtädtiſche
Freibad in der Sternberg'ſchen Bade-
anſtalt ausſchließlich den weiblichen,
an allen anderen Tagen den männ-
lichen Perſonen zur Verfügung.

Für die Benutzung dieſes Frei-
bades und der dazugehörigen Aus-
und Ankleideräume darf eine Ent-
ſchädigung weder gefordert, noch an
genommen werden. Dagegen haben
diejenigen, welche ſich von Herrn
Sternberg Badehoſen, Handtücher
uſw. liefern oder ſonſtige Bequem-
lichkeiten gewähren laſſen, eine mit
demſelben zu vereinbarende Ent
ſchädigung zu zahlen.

Alle Badenden haben den An-
ordnungen des Herrn Sternberg
unbedingt Folge zu leiſten, widrigen-
falls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und
ſie vom Platze verwieſen werden.

Das Baden an anderen Stellen
der Saale außerhalb der in der
Saale hergeſtellten Badehäuſer und
außerhalb der Sternberg'ſchen und
Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt,
ſowie ferner das Baden im GBott-
hardtsteiche iſt bei Geldſtrafe bis zu
9 M., an deren Stelle im Unver-
mögensfalle verhältniswäßige Haft
tritt, verboten.

Merſeburg, den 9. Juni 1914
Die Polizeiverwaltung.

Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll

am Montag, den 29. Juni dieſes
Jahres auf dem Nulandtsplatze ſtatt
finden, wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage
notwendig machen ſollte. Ueber die
Ausführung der Feſtfeier bemerken
wir Folgendes;

1. Die Kinder müſſen pünktlich
um 2 u Uhr nachmittags auf dem
Marktplatze aufgeſtellt ſein. Dem-
nächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze,
abends 7 15 Uhr findet der Einzug
durch das Sixtitor ſtatt. Die Be
hörden und die Herren Geiſtlichen
werden gebeten, ſich an die Spitze
des Zuges zu ſtellen. Die Herren
Bürgerſchützen werden dem Zuge der
Kinder den erforderlichen Schutz ge
währen.

2. Zur Ausführung der nötigen
Anordnungen auf dem Feſtplatze
ſind deputiert die Herren Stadträte
Thiele und Schmidt, die Herren
Stadt Verordneten Frauenheim,
Hoepke, Rügow, Vollrath und Witten-
becher, ſowie die Herren: Direktor
Schulze, Rektoren Sehmiſch, Hüttel,
Röth und Seminarlehrer Pfefferkorn.

3. Alle diejenigen hieſigen Ein-
wohner, welche beabſichtigen auf
dem Feſtplatze Zelte oder Buden und
ſonſtige Verkaufsſtände aufzubauen,

r BGOO.nno hVorteil hafte Möbel Offerte!
Hochelegante Salons, Speise-, Herren- und Schlafzimmer, sowie Komplette

Küchen. Einzelmöbel aller Art!
Günstige Gelegenheit für Familien und Brautleute.

Da meine Lokalitäten per Ende Oktober 1914 anderweitig vermietet

sind. gebe ich auf meine Preise gegen Kaase jetzt teils bis

Carl Breits chüädel, LeiprigWintergartenstrasse 16, gegenüber Krystallpalast.
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ſi und 9. iſt heutr bis s nor vag Juni wWia, vormittags o Uhr T ſ ſ 3 n

für das Kincerkest.

mittags im Rathaus I, Standes- das
amtszimmer, zu melden. Daſelbſt Konkursverfahren
werden die Bedingungen für das eröffnet.
Aufbauen und Wegſchaffen der Zelte Der Auktionator Karl Thiele aus

w. mitgeteilt. Der Aufbau der Merſeburg iſt zum Konkursverwalter
Zelte, Buden und Verkaufsſtände ernannt.
hat beſtimmt bis zum Sonnabend, Anzeige- und Meldefriſt läuft bis
den 27. Juni d. Js. abends zu er zum 5. Juli 1914.

folgen. Veteieb derSchankwietſchaſt Erſte Gläubigerverſammlung findet 7 9 aFür denBetrieb derSchankwirtſcha ſtatt amwerden von der Betriebsſteuer noch 8. Juli 1914, vormittags 10 Uhr Weisse Wascehstoffe. fertige weisse n er e er
500 Zuſchlag zur Gemeindeſteuer allgemeiner Prüfungstermin am Sehr grosse Auswahl, allerletzte Neuheiten. in Batist, Mull, Voile, Stickereistoff
n W 29. Juli 1914, d R egee 10 Uhr Batist m von 60 Pfg. an. ete.uni s. in den Vormittags im hieſigen Amtsgericht, Zimmer
ſtunden in der hieſigen Stadtſteuer- Nummer 19. Mull m von 60 Pis- in modernen e und allenkaſſe zu entrichten. Merſeburg, den 11. Juni 1914. Voile, 120 br., m von 140 Pfg. an. Jrössen)
Be ger e Der Ncges a ksgericht Crepe m von 75 Pfg. an. von 2 40 anam Dienstag, den 2. Jun des Königlichen Amtsgerichts. j 180 Pfg. an. znachmittags 4 Uhr am Thüringer Stickereistoffe im von s

Hof ſtatt. Zu Gutsbezirk Oberförſterei Frey
5. Der Verkehr in den öffentlichen burg iſt ein Hund (Dobermann) am e 4 I II III IV V VIS kbud d Zel d ibe Dagts ſo dag Feſt über r rer ß billige Stickerei-Serien 45 75 99 1.25 1.65 1.90 per Stück.

den Tag, an welchem der Auszug Balgſtädt, den 11. Juni 1914.
und Einzug der Kinder ſtattſindet,nicht ausgedehnt werden. Die ſämt- Der Amtsvorſteher
lichen Zelle üud Buden ſind am o e Kinderwäsche, Handschuhe, Strümpfe, Spitzen u. Stickereikragen,
darauffolgenden Tage von dem Feſt hervorragende Auswahl, enorm billig.an n Erdbeeren Grosse Heueingänge entzüöckender Schärpen und Schärpenbänder

Der Magjiſtrak. isen.Ueber das Vermögen des Zigarren im Margaretengarten zu sehr billigen Prei
händlers Oswald Pönuitz in Porbitz Leunger Str. 2

Otto Dohbkowitz, Merseburg,
Entenplan S, Entenplan S.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief heute
im Elisabethkrankenhaus zu Halle nach kurzem, schwerem
Krankenlager infolge einer Vergiftung mein heissgeliebter
hoffnungsvoller ältester Sohn, mein treuer Bruder, unser ge-
liebter Enkel und Neffe

Hans Schmidt, cand. arch.,
Mitglied des A. V. Motiv, Charlottenburg,

im fast vollendeten 21. Lebensjahre. 990090 tet
Im Namen aller Hinterbliebenen

Merseburg, den 12. Juni 1914.

frau Anna Schmidt
geb. Schumann.

Die Trauerfeier findet Montag, den 16. d. M., ne rchmittags 3 Uhr,

u W R paine ob Ftadedztegron erntt Ich teile hiermit die Lronnung e
Uhren Gold u. SilberwarenGeſchäfts, optiſche Artikel etc.

99999 in Merſeburg, Kleine Kitterſtraße Ur. 9
den geehrten Einwohnern von Merſeburg und Umgebung höflichſt mit. Die Beachtung meines hochmodernen, erſtklaſſigen Uhren-, Gold und Silberwarenlagers, Optik, ſowie die äußerſt billig geſtellten

Preiſe empfehle ich ſehr. Durch langjährige, gediegene Erfahrungen als gelernter Fachmann und durch
Einkauf nur gegen bare Kaſſe bei nur erſten Fabriken und Firmen der Uhren un id Gold waren Induſtrie
bin ich in der angenehmen Lage, den mich beehrenden Kunden die denkbar billigſten Preiſe für nur
wirklich erſtklaſſige, garantiefähige Waren zu ſtellen.

Jch bitte bei Bedarf um gütiges Wohlwollen.
vochachtungerol Karl Wuſtlich, Uhrmachermeiſter und Goldarbeiter.

Größtes Uhren- und Goldwaren-Lager am Platze.

S lauchstedter Theater-Verein. 8
Vorstellungen im Goethe- Theater.

Am I19., 20. und 21. Juni

„Orpheus uud Eurydike“
Theatralische Handlung in drei Akten von R. de'Calzabigi.

Musik von Chr. W. Gluck.
Nach der italienischen Fassung von 1762 neu übersetzt und
bearbeitet voſt Hermann Abert Personen: Orpheus: Ernst
Possony (Leipzig), Eurydike: Charlotte Uhr Frankfurt a. A.

Eros: Grete Merrem (Dresden).
MusikalischeLeitung: Kapellmeister Hermann Hans Wetgzler.

Inszeniert von Oberregisseur Dr. Ernst Lert (Leipzig).
Anfang der Vorstellung ,4 Uhr. Ende 6 Uhr. Extrazüge.
Karten zu II. 10, 8 6, 4. 3 u. ausf. Prosp. d. d. Hofmusik.-Hadlg. von Heinrich Hothav, Halle a. S, Gr. Ulrichstr. 38.

999

l

Sämtliche Reparaturen und Neuarbeiten an Uhren, Gold und Silberwaren, Brillen c.
25 werden in meiner eigenen Werkfſtatt ſorgfältigſt, ſchnell und äußerſt billig ausgeführt. D. O.

99909050909909090509909909909099000009
Flechtenkrankheiten CivoliCheater

naſſe und trockene Flechte, Kopf-, Körper-, Bart- und Schuppen-Flechte

99000 0000000

r

390090

e r

Fernsprecher: 2335. ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll Sonntag, den Juni 1914ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile r r An zum tentet Male
und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und Di iſch Flie 2 S wie h niw ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe. tie pani ye lege.
Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hart- Schwank in 3 Akten von

S z s näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen. Arnold und Bach.3 e J S Wilhelm Kremer, Assen- Ruhr. Rüttenſcheiderſtr. 201. Beginu der Vorſtellungen 81 Uhr.

W WantEr t Sonntags findet bis 2 Uhr der Vorverkauf bei Kaufmann Frahnert,

Neue Ritter Pianos und Har-

n r WTierſchau edes Kreiſes gu J d. dw S
in Drovßig am 4. und 5. Juli 1o14 e
auf dem Schützenplatze, verbunden mit Geflügel, Bienen und Kanin enzu wie Aus eine e e eaft. o urchlau nz Heinrich von nburg-Waldenburauf Schloß Droyßig und Kgl. Landrat von Richter, Weißenfels Ausſtellungspras ca. 5 e
Die Landwirtſchaftl. Vereine des Kreiſes Weißenfels.

e

a W Inh. moninms werden vermietet, bei
ſetzen Hubert Totzke,

ſpäterem Kaufe Anrechnung der
Markt 19, 1. Et. gezahlten Miete Rud. Mockert,Ober Burgſtr. Reparaturen und

Stimmungen.
Dentist.Telt. Fr. 442.

S
v. 8--1.



Nummer 137. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Sonntag, den 14. Juni

Aufmerksame MussigeteBedienung. o do Preise.o0oo o neW Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

kür (185Leinen- und baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten

VFernspr. 259.
eereeeereeeerooò 0o0000000000Solide o GrosseQualitäten. Auswahl.

Merseburg.

or
o

friedmann 60., Bankhaus.
Halle a./S. Poststrasse 2.

Alleiniger Inhaber: Alfred Katz.
Verkauf von

4 mündelsicheren Wertpapieren.
0

Vermietung von Fächern (Safes) in unserer
Stahlkammer.

Ein bewährtes Rezept gegen schnelles
Ermäden ist das Tra gen von Con-
tinental-Absätzen. Sie ermöglichen
einen leichten, elastischen Gang, der
den Körper nicht ermüdet und nicht
erschüttert. Verlangen Sie aber aus-
drücklich von Ihrem Schuhmacher

Absätze Continental
Häüten Sie sich vor Nachahmungen!

ßad Lauchsleil.
Alt berühmte Heilquelle, wirksamer Bisen-

sämerling, zu empfehlen bei Blutarmnut, Stoffwechselkrank-
heiten, Rheumatismus, Gicht.

Trink- und Badekuren.
tetes Badehaus. Kohlensäurebäder.

Am 19., 20., 21. Juni im Goethe Theater
Vorstellungen des Lauchstedter Theater Ver-
eins: Gluck „Orpheus und Eurydike“. Karten von 10 bis
3 Mk. bei Heinrich Hothan in Halle a. S., Grosse Ulvich-
strasse 38. An den Spieltagen Extrazug von und nach
Halle über Merseburg (ab Halle 155, abends an Halle 72).

Vorzüglich eingerich-

Die am 1. Juli 1914 fälligen

Zzinsscheine
lösen wir schon jetzt spesenfrei an unserer Kasse ein.

Mittelcleutshe Privat Bank
Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung Merseburg.

P
Swäscht srhnel und ſei h

Kinderwäsche
flienkel's Bleich- So

150 cm lang, nur 1300 Mk., der besteMignon, kleine Flügel.PERZINE schon 750 Mk. kannt
Pianos, yertos Pabrivat, Wer en

e Ffor Mixorey schreibt Die Perzinatlügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinßkügel in cijch. Es sind ganz hervor
ragende, in Ton und Technik erstllassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunft
Alleinvertretung Herm. Liüiciers, Mittelstr. 9-10.
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S-
Vertreter von Schiedmayer Söhne, Pörster-Leipzig, Weissbrod.

Kuhse, Thürmer. (1265
Bekanntmachung.

Die früher Thieme nud
Neubert'ſche Scheune Lauch-
ſtedter Str. 1 hierſelbſt ſoll
mit dem dahinterſtehenden
Schuppen einſchließlich der
Fundamente auf Abbruch der-
geſtalt verkauft werden, daß
die bebaut geweſenen Flächen
bis m unter Gelände aus-
zuheben ſind. Die gewonnenen
Materialien ausſchließlich des
Firmenſchildes gehen in das
Eigentum des Käufers über,
welcher auch ſämtlichen Schutt
abzufahren hat.

Kaufgebote ſind an mich zu
richten.

Merſeburg, den 8. Juni 1914.
Der Generaldirektor

der Land Feuerſozietät
des Herzogtums Sachſen.

Winckler.
OMſWwerpachtung.

Der Obſtanhang der Gemeinde
Knapendorf ſoll Donnerstag, d. 18.
d. M. vormittags 9 Uhr im Gaſt-
hauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im
Termin.

Krapeudorf, den 13. Juni 1914.
Der Gemeindevorſteher.

2000 Centner unberegneter ſächſiſcher

Hafer
werden abgegeben.

H. M. Trepte, Arnsdorf i. Sa.
Telf. Radeberg 829.

Trockenhefe zu Schweinemaſt ab
Halle empfehle gleichzeitig.

Hoeh- u. Tiefhauscohule g. meter

Frankenhausen kyftn.
Arehit. u. e -Ahtlg. s Sem.

F. A. Hoppen,
Patentanwalt
Halle a. S., Leipzigerstr. 9.

Telephon 4938.
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Neue Dachrinnen,

Zinkarbeiten

ſowie Reparaturen werden ſchnell u.
billig ausgeführt.

Koſtenanſchlag gern zu Dienſten.
BauKlempuerei

Karl Höſer, Narkt g.

KAhnen
Bänder, Abzeichen,

I heaterbühnen, Diplome.
Weim. Fahnen fabrik
H. Schott, Weimar.

M Ie

Wasch- hSelm-Jerg-n
Abrador-bimysſeiſ

de enSerſfen-Jabrien, Barnen

H. Schnee Nachf.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und PTricotagen;
Culle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

MWeht ſeſraten

od. verloben, bev. Sie sich üb.
zukünft. Person, über PFamilie,
Mitgift, Ruf, Vorleben etc. genau
informiert haben. Diskr. Spezial-
auskünfte besch. überall billigst

„Phönix“, Weltauskunfteiund Detektiv-Institut,
Berlin W. 35,

Militär
Reklamationen

auf Zurückſtellung und auf Entlaſſung
zu haben in der

KreisblattDrnuckerei.

Steuer-
Reklamations-

Formulare
ſind vorrätig in der

KreisblattDruckerei.

Halleſche Str. 23, J
iſt eine größere Wohnung

6 größere und 3 kleinere Zimmer,
Küche, Speiſekammer, Badeeinrich-
tung, ſonſtiges Zubehör, Balkon u.
Gartenanteil, komfortabel eingerichtet,
verſetzungshalber per 1. Oktober zu
vermieten. Näheres beim Verwalter

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr.

Herrſchaftl. Vohnung
für den 1. Oktober zu vermieten.
10-—-12 Uhr zu beſichtigen.

Marienſtraße 1.ſie n In
von I-7 m Lünge

zu ganz enorm

Reste u. Restftocoupons
in Läufern sowie Stückware, bedruckt, einfarbig und durchgemustert.

Einzelne Teppiche, zurückgesetzte Muster,
bäülligen Preisen.

Otto PDobkowitz, Nersebureg, Entenpl. 6.

linoleum.
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Abgeordnetenhaus.
Berlin, 12. Juni.

Das Abgeordnetenhaus nahm heute nach unweſentlicher
Debatte die Novelle zur Beſoldungsordnung in dritter und die
Novelle zum Zuſtändigkeitsgeſetz, die für gewiſſe gewerbliche
Anlagen das Landeswaſſeramt als zweite Inſtanz einſetzt, in
zweiter und dritter Beratung an.

Es folgte die erſte Beratung des Fideikommißgeſetzes, das
vom Juſtizminiſter Dr. Beſeler in ähnlicher Weiſe wie im
Herrenhauſe begründet wurde. Er empfahl die Vorlage in der
Form, die ſie dort erhalten hat, zur Annahme.

Der konſervative Abgeordnete Dr. von Geſcher führte
aus, daß das Herrenhaus den Regierungsentwurf in meiſter-
hafter Weiſe überarbeitet habe, bedauerte aber, daß die Bildung
bäuerlicher Fideikommiſſe in dem Geſetz nicht auch geregelt
worden ſei, und beantragte ſeine Überweiſung an eine Kom-
miſſion von 28 Mitgliedern.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Bitter, der ſich im We-
ſentlichen in gleichen Sinne äußerte, trat dafür ein, der Kom-
miſſion den Auftrag zu erteilen, das Geſetz auf bäuerliche Fi-
deikommiſſe auszudehnen.

Der nationalliberale Abgeordnete Lehmann war we-
niger begeiſtert, er hatte manche Bedenken gegen einzelne Be-
ſtimmungen, verwarf aber die Vorlage nicht, ſondern gab der
Hoffnung Ausdruck, daß ihr die Kommiſſion eine für ſeine
Freunde annehmbare Faſſung geben werde.

Sodann ſprach der Abgeordnete Dr. Schrock für die Frei-
konſervativen.

Arbeitsloſigkeit Arbeilksunluſt.
Die „Neue Reichskorreſpondenz“ bringt nachſtehenden Ar-

tikel:

Das von der ſozialdemokratiſchen und gewerkſchaftlichen
Preſſe um die Jahreswende außerordentlich laut erhobene Ge-
ſchrei von der Not der Arbeitsloſigkeit findet in dem Jahres-
bericht den Handelskammer- für den Regierungsbezirk Op-
peln für 1913 eine ſeltſame Beleuchtung. Es heißt darin aus-
drücklich, daß von einer Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien nicht
geſprochen werden könne, da alle Jnduſtrien, bei denen ein ge-
wiſſer Beſchäftigungsmangel eingetreten ſei, wie ſtets in Zei-
ten ſchwacher Konjunktur, beſtrebt geweſen ſeien, den Arbeitern
die Ungunſt der Geſchäftslage möglichſt wenig fühlbar zu ma-
chen ſei es, daß ſie auf Lager arbeiten ließen, ſei es, daß ſie
durch Reparaturarbeiten und durch Einlegung von Feierſchich-
ten den Nachteil der Betriebseinſchränkung auf alle Arbeiter
gleichmäßig zu verteilen ſuchten. Arbeiterentlaſſungen waren
daher im Bezirk der Handelskammer Oppeln im allgemeinen
nicht zu verzeichnen. Jn der Hauptinduſtrie Oberſchleſiens, dem
Bergbau, hat ſogar ein ſtändiger Arbeitermangel geherrſcht, ſo
daß man zum Teil Gefahr lief, die vorhandene günſtige Ge-
ſchäftslage für Kohlen nicht voll ausnützen zu können. Was
von der ſozialiſtiſchen Preſſe über die angebliche furchtbare Not
der Arbeitsloſen behauptet wurde, erſcheint ſomit als ſkrupel-
loſes Agitationsmaterial zugunſten der geforderten öffentlich-
rechtlichen Arbeitsloſenverſicherung. Und wenn in den Groß-
ſtädten wie Berlin, München uſw auch in der Tat Arbeitsloſig-
keit in bedauerlichem Umfange vorherrſchte, ſo war ſie nicht
zum geringſten dadurch entſtanden, daß die allerwenigſten Ar-
beitsloſen daran dachten, ſich außerhalb der Großſtadt Arbeits-
plätze zu ſuchen, daß ſie lieber hungernd auf dem Großſtadt-
pflaſter lagen als draußen durch ehrliche, gutbezahlte Arbeit ih-
ren Lebensunterhalt zu verdienen.

Aber noch weitere Ausführungen des Jahresberichts der
Handelskammer Oppeln hinſichtlich der Arbeiterverhältniſſe ver-
dienen allgemeines Jntereſſe. Sie konſtatiert, daß der große
vorjährige Bergarbeiterausſtand im Grunde genommen, wenn
auch unter dem Deckmantel wirtſchaftlicher Forderungen, das
Werk nationalpolniſcher Agitatoren war. Die nationalpol-
niſche Organiſation ſollte durch Verſchärfung der Gegenſätze
zwiſchen Unternehmern und Arbeitern Stärkung empfangen.
Nur aus der unausgeſetzten Verhetzung der Arbeiter iſt der über
Erwarten große Umfang des Streiks es ſtreikten eine zeit-
lang 70 000 Arbeiter und ſeine Länge zu erklären. Der
Streik endete bekanntlich erfolglos und bedeutete für die groß-
polniſche Agitation eine auch materiell recht empfindliche
Schlappe, von der ſich die polniſchen Gewerkſchaften noch nicht
erholt haben.

Dr. Dinlkers Enklaſſung.
Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt der Geſchäftsführer der

Vertriebsſtelle des Verbandes Deutſcher Bühnenſchriftſteller, Dr.
Dinter, infolge des Zwiſchenfalles bei der „Mirakel“-Auffüh-
rung im Zirkus Buſch vom Aufſichtsrat ſeines Amtes enthoben
worden.

Man muß ſich zunächſt mit dieſer kurzen Angabe begnügen
und erſt abwarten, wie beide Teile ſich öffentlich zu der Ange-
legenheit äußern. Üblich iſt es, daß man eine Theater-,Zir-
kus- oder ähnliche Vorſtellung mit deren Jnhalt, Tendenz oder
äußerlicher Aufmachung man ſich nicht einverſtanden erklärt,
ſtillſchweigend und geräuſchlos verläßt, ohne im Theater ſelbſt
zu proteſtieren. Dazu iſt nachträglich noch Gelegenheit in der
Preſſe, von der mit dem Namen des Betreffenden unterzeich-
nete „Eingeſandts“ uſw. meiſt ungekürzt aufgenommen werden.

Vorausgeſetzt, es ſei zutreffend, daß man an dem fraglichen
Abend im Zirkus Buſch den gekreuzigten Chriſtus vorüberge-
tragen hat, ſo trifft in erſter Linie die Schuld die Polizei, daß
ſie ſolchen gröblichen Unfug hat paſſieren laſſen, denn Alles,
was öffentlich vorgeführt werden ſoll, muß erſt der Polizei un-
terbreitet werden. Hatte die Polizei Einwendungen nicht er-
hoben, ſo war es Sache derjenigen, welche der gröbliche Unfug
empörte, zu proteſtieren, aber nicht während der Vorſtellung
ſelbſt, ſondern nach derſelben, und zwar in der Tagegspreſſe.
Materiell iſt Dr. Dinter mit ſeinem Proteſt im Recht formelt
im Unrecht.

Weiteres wird man, wie ſchon oben bemerkt, abzuwarten
haben, ehe man ganz klar in der Sache ſieht.

Neue Streikunruhen in Mailand.
Mailand, 12. Juni. Jn Mailand, wo geſtern gegen den

Befehl zur Wiederaufnahme der Arbeit noch geſtreikt wurde,
iſt es am Abend abermals zu Unruhen gekommen. Auf einer
Volksverſammlung, die von ungefähr 40 000 Perſonen beſucht
war, bezichtigten alle Redner das Zentralkomitee der italieni-
ſchen Gewerkſchaften des Verrats. Der Vertreter der Eiſen
bahner erklärte, der Generalſtreik ſei auf dem beſten Wege zur
Ausbreitung über ganz Jtalien geweſen. Auch in Mailand
wäre er ausgebrochen, wenn nicht der Verrat des Gewerkſchafts
komitees dagwiſchen gekommen wäre. Nun bleibe nichts übrig,
als zur Arbeit zurückzukehren, aber bereit zu ſein, das nächſte
Mal bewaffnet vorzugehen. Diesmal ſei es nur eine Probemo-
bilmachung geweſen. Sollten die Nationaliſten aber mit ihren
Provokationen fortfahren, ſo möge man aufs neue auf die
Straße gehen. Nach der Verſammlung kam es zu heftigen Zu
ſammenſtößen mit der bewaffneten Macht, die alle Zugänge
zum Stadtinnern beſetzt hielt. Vier Soldaten wurden ſchwer
verletzt, weitere elf wurden durch Steinwürfe und Stürze von
den Pferden verwundet. Ein Maurer wurde durch eine Re-
volverkugel getötet. Ernſte Nachrichten kommen aus der Ro-
magna. Die Stadt Ravenna ſoll in den Händen der Ausſtän-
digen ſein, nachdem die wiederholten Angriffe auf die von den
Streikenden errichteten Barrikaden abgeſchlagen worden ſeien.
Jn Verona und Salerno haben impoſante Kundgebungen für
die Armee ſtattgefunden.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 12. Juni. Jn der geſtrigen vereinigten Sitzung

des Magiſtrats und der Schuldeputation, an welcher auch der
Herr Kreisſchulinſpektor Becker aus Weißenfels teilnahm, wurde
aus der Zahl der vielen Bewerber um die durch den Tod des
Herrn Gregor erledigte Lehrer- und Organiſtenſtelle der Leh-
rer Herr Schrappe aus Landsberg, Bezirk Halle, gewählt. Er
iſt im Jahre 1889 in Weißenfels geboren und beſuchte dort die
Präparandenanſtalt und das Königliche Seminar, das er nach
beſtandener Abgangsprüfung im Jahre 1910 verließ. Darauf
diente er als Einjährig-Freiwilliger im Füſilier- Regiment Nr.
36 zu Halle; vorausſichtlich tritt er die Stelle am 1. Oktober die-
ſes Jahres an.

Halberſtadt, 12. Juni. Jn der Nähe des Dorfes Dedeleben
hat ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Halberſtadt-- Braunſchweig in
der vergangenen Nacht ein Liebespaar vom Zuge überfahren
laſſen. Das Mädchen, deſſen Perſönlichkeit unbekannt iſt, war
ſofort tot. Der Knecht Wilhelm Bäthge aus dem benachbarten
Pabſtorf wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus zu Wolfen-
büttel gebracht.

Sangerhauſen, 12. Juni. Der Millionenverluſt der Kyff-
häuſerhütte, Aktiengeſellſchaft. Der Verluſt, den die Geſell
ſchaft in dem Geſchäftsjahre 1913 erlitten hat, ſtellt ſich nach
dem ſoeben erſchienenen Rechenſchaftsbericht der Direktion noch
höher als die bisherigen Angaben erkennen ließen. Er be-
trägt nämlich nicht weniger als 2 204 568 M. und ſetzt ſich wie
folgt zuſammen: Betriebsverluſte der Ruhrwerke 632 579 M.,
Extraabſchreibungen bei den Ruhrwerken 139 503 M., Abſchrei-
bungen auf Debitoren 933 192 M., Verluſte aus übernommenen
Lieferungsgarantien 14 957 M., Abſchreibung auf Beteiligungs-
konto 51 750 M., Abſchreibung auf Jnventurbeſtände 125 000
M. und Ergon-Kosmos-Verluſt 367 585 M. Der Verluſt wird
wie folgt bedeckt: Reſervefonds 611 530 M., Delkrederefonds
70 000 M., Rücklage 1912 mit 405 345 M. und Gewinn aus
1913 mit 300 045 M. Es verbleibt hiernach ein Verluſtvortrag
von 817647 M. Urſache dieſer ſchweren Verluſte war, wie
von uns ſchon vor Jahren andauernd betont, die herbe Ent-
täuſchung, die die Fuſion mit den Ruhrwerken gebracht hat. Jn
den erſten Monaten hat ſich, wie der Vorſtand bemerkt, das Ge-
ſchäft gut angelaſſen. Die getroffenen Vorkehrungen ſollen er-
warten laſſen, daß der Arterner Betriebsgewinn durch Verluſte
der Ruhrwerke und deren Beteiligungen künftighin nicht ge-
ſchmälert werde.

Lokales.
Merſeburg, 13. Juni.

Von den Merſeburger Fiſchern und ihrer Fahne zum 500-
jährigen Jubiläum der Fiſcherinnung.

Von Arthur Schwickert.
VII.

(Schluß.)
Zugleich bezeugt dieſe höchſt intereſſante Urkunde, weil in

dem vom Herzog Chriſtian I. „confirmirten Privilegium im
10ken Jnnungs-Articul kein Meiſter beſugt ſei, am Feiertag auf
das Waſſer zu fahren und ſich des Fiſchens zu gebrauchen biß
auf den Abend, ſich aber wegen einer nicht determinirten
Stunde viele Jrrungen ereignet, da auch die Gottesdienſte im
Dom, in der Stadt und Vorſtadt nicht zur gleichen Stunde en-
deten, und auf dem Lande manchmal kein Gottesdienſt ſei, ſo
haben ſich alle Meiſter viritim bereits vor 5 Jahren, alſo 1740,
dahin verglichen, daß keiner vor 12 Uhr des Nachts, es ſei
Sonn oder Feſttags mit Kahn und Zeuge aufs Waſſer fahren
ſoll bey der in dem 10ten Jnnungs-Articul zu befindenden
Handwercks-Straffe“. Dieſe „Privat- Convention war vom
Handwerk um der guten Ordnung willen getroffen“ und dage-
gen hatte Meiſter Georg Samuel Liſting gefehlt.

Nachdem dieſer Streit beigelegt war, ſcheint es Jahre lang
Ruhe gegeben zu haben. Erſt erheblich ſpäter finden ſich Kla-
gen darüber, daß viele Fiſchmeiſter die Sonn und Feſttage
nicht halten und das Nahrungsgewerbe ausüben wie an Werk-
tagen. Deshalb ergeht vom Stiftsamt Merſeburg durch den
Amtmann Adolph Praße am 12. Juli 1788 und 25. April 1792
an die beiden Obermeiſter des Fiſcher-Handwerks die Mah-
nung, ſolches der Jnnung zu unterſagen, auch ſelbige zu bedeu-
ten, wer ſich zur verbotenen Zeit auf dem Waſſer verſpüren
laſſe, mit Strafe belegt werde.

Dann findet ſich ſehr viele Jahre lang in dem Aktenband
über die liebe Sonntagsfeier nichts. Erſt in neuerer Zeit
kommt wieder ein Blatt, unterzeichnet von den Obermeiſtern zu
Demmin am 26. Dezember 1856, worin in Ehrfurcht gegen
Gottes heiliges Gebot die Sonntagsfeier ans Herz gelegt wird.
Damit endet der Aktenband über die Sonntagsfeier.

200 Jahre lang hatte die alte Fahne der Merſeburger Fi-

ſcherinnung treu gedient und dem Handwerk vorangeweht in
Freud und Leid. Fürs Fiſcherbegräbnis hat die Jnnung ihr
eigenes Krugifix, das dem heimgegangenen Fiſcher auf den
Sarg gelegt wird.

Mit der Merſeburger Fiſcherfahne hat es eine ſonderlich
ſeltſame Bewandtnis, die in der Geſchichte ihres Gleichen ſucht:
Sie iſt von einem Fiſch geſtiftet! Da kommt über die Merſe-
burger Neumarktsbrücke von kräftigen Roſſen gezogen ein hoch
geladenes Fuder Heu und obenauf ſitzt ein ſchmuckes Mägdlein:
Barbara Eliſabeth Breier. Plötzlich erhebt ſich eine furchtbare
Windsbraut und wirft das Heufuder um. Gellende Schreie
ertönen und ein junges Menſchenkind ſchwimmt in den hoch-
gehenden Fluten der Saale. Da nahen als Retter die wackeren
Merſeburger Fiſcher und ziehen das Mädchen heraus aus dem
feuchten Element. Und ſiehe da, ſie hatten nicht nur ein gutes
Werk, ſondern auch einen guten Fang getan. Das dankbare
Mädchen ſtiftete der Jnnung eine kunſtvoll im Netzgeflecht her-
geſtellte Fiſcherfahne mit dem Rettungsjahr 1713 und einem
Fiſcherſtechen darauf und auf der anderen Seite iſt in herr-
licher Stickerei der Name der Stifterin „Barbara Eliſabeth
Breiern“, wohl ihre eigene Arbeit.

Seitdem iſt die Fahne der Jnnung vorangetragen worden
und gerne haben dabei die Fiſcher allezeit an ihren dankbaren
Fiſch gedacht, der einſt Anna 1713 aus der Saale gefiſcht und
ihnen die Fiſcherfahne ſtiftete. Auch ohne daß ihnen eine
ſchriftliche Aufzeichnung von jenen Zeiten her auf uns gekom-
men iſt, hat ſich die Erinnerung daran allezeit von dem Vater
auf den Sohn übergehend erhalten und ſolche in der Familie
der Standesgenoſſen wohlgepflegte mündliche Tradition iſt eine
treue Hüterin, lebendiger als eine Urkunde im verſtaubten Ak-
tenbündel. Als Herzog Moritz Wilhelm droben im Merſebur-
ger Schloß von der edlen Tat hörte, ſoll er ſeine Baßgeige er-
griffen und ein urkräftiges „Rum, Rum, Rum, Bidibum“ haben
ertönen laſfen!

Der „Merſeburger Correſpondent“ berichtet unter dem 18.
Oktober 1894: „Bei der heutigen Feier der Enthüllung unſeres
Kaiſer-Friedrich-Denkmals wird ſich auch die Merſeburger Fi-
ſcherinnung mit ihrer Fahne beteiligen. Sie iſt wohl eine der
älteſten Fahnen der Merſeburger Jnnungen, denn ſie ſtammt
aus dem Jahre 1713. Wenig bekannt dürfte ſein, daß das Ban-
ner aus Dankbarkeit für die Errettung vom Tode des Ertrin-
kens durch einen hieſigen Fiſcher von einer Predigertochter ei-
genhändig kunſtvoll in Netzgeflecht hergeſtellt worden iſt. Die
Stifterin hat auf der einen Seite ihren Namenszug: Barbara
Eliſabeth Breier eingeſtickt und auf der andern Seite eine Szene
des ſogenannten Fiſcherſtechens dargeſtellt, das noch heute aus
alten Zeiten herrührend in Leipzig gefeiert wird. Nach 100
Jahren, nämlich 1813, wurde das ſchöne Jnnungszeichen durch
franzöſiſche Soldaten bei einer Plünderung entführt, ſpäter aber
auf Befehl Napoleons J. der Innung wieder zurückgegeben. Die
Fahne befand ſich zur Fiſchereiausſtellung im Jahre 1880 in
Berlin und wurde daſelbſt durch ein mit dem Bildnis unſeres
hochſeligen Kaiſer Friedrich geſchmücktes Diplom ausgezeich-
net.“

Hiernach wäre Barbara Eliſabeth Breier eine Pfarrers-
tochter geweſen. Dies findet eine gewiſſe Beſtätigung dadurch,
daß in einer durch freundliche Bemühung vom Domküſter Dreh-
kopf entdeckte Eintragung im Domkirchenbuch vom Jahre 1664
ein Mitglied der Merſeburger Familie Breier als Pfarrer ge-
nannt iſt, der damals freilich außerhalb der Merſeburgiſchen
Stiftslande im Amte war, aber ſpäter nach hier gekommen ſein
könnte. Sein Vater war 1664 Bürgermeiſter in Merſeburg,
alſo iſt daſelbſt eine Familie Breier bezeugt, und Barbara Eli-
ſabeth wird eine Enkelin vom Bürgermeiſter Breier ſein oder
eine ſonſtige Anverwandte.

Die intereſſante Eintragung im Domkirchenbuch lautet:
„Anno 1664. Herr Gregorius Breier Pfarrer zu Mühlbergk
unter der Jnſpection Bitterfeld Herrn Chriſtiani Breiers Bür-
germeiſter in Merſeburg Sohn mit Jungfer Eliſabeth Herrn
Antonii Reichens geweſenen Kloſterſchreibers zu Jtzehö in Hol-
ſtein hinterlaſſene Tochter; anizo bei Jhro Hochfürſtl. Durch-
laucht Cammermägdinen wurden proclamirt 9. 10. und 11. poſt
Trinitatis, copulirt in der Schloßkirche den 21. Auguſt.“

Es hat alſo am 21. Auguſt 1664 der Pfarrer Gregorius
Breier das Kammermädchen Eliſabeth Reichen geheiratet, die
gleich ihrer Herrin, der Herzogin Chriſtian, aus Holſtein
ſtammte. Es iſt wohl möglich, daß der aus Merſeburg ſtam-
mende Pfarrer Breier, der 1664 im Bitterfeldſchen amtierte,
wieder in die Merſeburgiſchen Stiftslande kam, ſei es in die
Stadt oder aufs Land, da Bitterfeld zu den Erbländern des
Herzoghauſes Sachſen- Merſeburg gehört. Auch der Name ſei-
de be Eliſabeth findet ſich bei Barbara Eliſabeth Breier
wieder.

Nicht zu verwechſeln iſt der Merſeburger Neumarkts-
brückenſturz von 1713 mit einem ähnlichen Unfall auf dieſer
Brücke am 28. Juni 1619, wobei auch eine Barbara vom Heu-
fuder durch Emporſchnellen des Heubaumes in die Saale flog
und gerettet ward; es war die Magd Barbara beim Pfarrer
Albertus Nietner zu Spergau.

Leider iſt im Laufe der Zeiten die herrliche Merſeburger
Fiſcherfahne verpreußt worden, indem man ihr den preußiſchen
Adler aufſetzte und die Stange ſchwarz und weiß anſtrich. Auf
ihre Spitze gehört das Merſeburgiſche Stiftskreuz und ihrer
Stange gebühren die ſchwarz-gelben Stift-Merſeburgiſchen Lan-
desfarben.

Nun iſt die altehrwürdige, von dem durch Fiſcherhand ge-
rekteten Mädchen Barbara Eliſabeth Breier geſtiftete Fiſcher-
fahne, nachdem in 200 jähriger Vergangenheit die Merſebur-
ger Fiſcher ſo oft zu ihr mit Stolz im Herzen emporgeblickt,
in den Ruheſtand verſetzt worden und eine neue am 25. April
1914 geweihte Jnnungsfahne an ihre Stelle getreten.

Prächtig iſt das neue Banner. Auf der einen Seite er
blickt man in herrlicher Stickerei einen ſchmucken Fiſcher „mit
Kahn und Zeuge“, wie es in den alten Urkunden heißt, der
einen eben gefangenen Fiſch in der Hand hält. Über ihm ſteht
in feiner Ausführung: „Fiſcherinnung“ und unter ihm „Merſe-
burg 1913“ und darunter iſt das Stadtwappen von Merſeburg.



Nummer 137. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Sonntag, den 14. Juni
Jn den Ecken erblickt man Fiſche und Ruder. Die neue Fahne
von 1913 iſt alſo genau 200 Jahre nach der alten Fahne von
1713 angefertigt worden. Auf der anderen Seite reichen ſich
zwei Hände über einem von Netz und Ruder gekreuzten An-
ker, unter dem ſich Laubſchmuck befindet, dabei der ſchöne
Spruch: „Ob zu Waſſer oder Land, Allezeit in Gottes Hand!“
Die hübſche Fahnenſchleife iſt geſtiftet von den Frauen der
Fiſcherinnung zu Merſeburg zur Fahnenweihe am 25. April
1914. Möge das neue Banner der Merſeburger Fiſcherinnung
ein freundlicher Führer und guter Leitſtern ſein. Petri-Heil!

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 12. Juni. Das Militärluftſchiff „Z. 7“

iſt in der Nacht zum Freitag zu einer Übungsfahrt aufgeſtiegen.
Der Luftkreuzer machte zunächſt mehrere Manöver über der
Stadt und fuhr dann mainaufwärts über Aſchaffenburg nach
Würzburg. Dort wurde eine Meldung für den Kommandie-
renden General abgeworfen. Das Schiff fuhr dann weiter bis
nach Bad Kiſſingen, wo es umkehrte. Kurz nach 10 Uhr er-
ſchien es wieder über Frankfurt a. M. und landte kurz darauf
vor der Halle. Während der ganzen Fahrt wurden Übungen
mit der drahtloſen Telegraphie vorgenommen. Die Verſtändi-
gung zwiſchen dem Luftſchiff und dem Frankfurter Luftſchiff
hafen war ſehr gut. Z. 7“ wird am Sonnabend an der kriegs-
mäßigen Ballonverfolgung in Mainz teilnehmen. Am Montag
wird „Z. 7“ nach Baden-Oos überführt, und die Viktoria
Luiſe“ kehrt von dort nach Frankfurt zurück.

Gerichkszeikung.
Der Skreit im Hauſe Wagner.

Vor dem Landgericht Bayreuth fand am Freitag die Verhand-
lung im Prozeß der Frau Beidler gegen Frau Coſima Wagner
ſtatt. Juſtizrat Dr. Troll-München, der Vertreter von Frau Coſima Wag-
ner, beantragte zu Beginn der Verhandlung den Ausſchluß der Offenk-
lichkeit und begründete ſeinen Antrag damit, daß in der Preſſe unge-
heuerliche Beſchimpfungen Wahnfrieds aufgetaucht ſeien, die die Ge-
fährdung der Feſtſpiele zur Folge haben könnten. Juſtizrat Troll legte
dem Gericht anonyme Schmähbriefe gegen Wahnfried vor, die auch nicht
einmal andeutungsweiſe wiedergegeben werden können. Zum Schluß
kam Juſtizrat Troll darauf zu ſprechen, daß es ſich hier nicht darum
drehe, Beidler gegen Wagner, ſondern um Prinzregententhea-
ter München gegen Feſtſpielhaus Bayreuth. Troll nannte
das Münchener Prinzregententheater und das neben ihm ſtehendeWagner-
Denkmal nicht eine Verehrung, ſondern eine Verhöhnung Richard Wag-
ners, da beide ihre Entſtehung Terrainſpekulationen zu verdanken hätten.
Als Aufſchrift müßte über dem Prinzregententheater ſtehen: „Die Kunſt
im Dienſte der Quadratfüße“. Unter allgemeiner Bewegung teilte Ju-
ſtizrat Troll mit, daß ſogar der verſtorbene Prinzregent Luitpold bei der
Gründung des Prinzregententheaters durch die angebliche Baufälligkeit
des Bayreuther Feſtſpielhauſes getäuſcht worden ſei. Juſtizrat Diſpecker,
der Vertreter der Frau Beidler, bedauerte die Schmähbriefe, erklärte je-
doch, daß ihm ebenfalls ſolche zugegangen ſind. Er beſtritt, daß er an
den Veröffentlichungen in der Preſſe Anteil habe. Nach ſeinen Jnfor-
mationen habe das Haus Wahnfried in den letzten Jahren jährlich bis zu
750 000 M. Tantiemen erhalten. Die Höhe dieſer Summe wurde von
Juſtizrat Dr. Troll beſtritten. Jm übrigen zog dieſer ſeinen Antrag auf
Ausſchluß der Offentlichkeit zurück, weil Juſtizrat Diſpecker erklärt hatte,
in der Verhandlung keine Eheintimitäten zu berühren.

Jn ſeinem Plaidoyer führte Juſtizrat Diſpecker zunächſt literar-
hiſtoriſches Material aus den Werken Wagners und aus den Wagner-
briefen an und legte Briefe von Dr. Georg Hirth-München, Profeſſor
Beckmann-Berlin und Profeſſor Waderé- München vor, die die Ähnlich-
keit der Geſichtszüge Jſoldens mit Richard Wagner hervorheben. ZumSchluß ſtellte Diſpecer Beweisanträge, um die Abſtammung Frau Beid-

lers von Wagner eidlich erhärten zu laſſen.
Juſtizrat Troll wandte ein, man müſſe unterſcheiden zwiſchen li-

terar-hiſtoriſchem Material, Familienangelegenheiten und Jurisprudenz.
Hier handle es ſich lediglich um Jurisprudenz, und in dieſer Beziehung
habe Richard Wagner am 22. Oktober 1872 ausdrücklich nur für ſeinen
Sohn das Heimat und Bürgerrecht gefordert, und durch dieſe Forderung
bekundet, daß nur Siegfried ſein Sohn ſei. Folglich habe er in amtlicher
Weiſe die Abſtammung Jſoldens von ihm verneint.

Nach weiteren Ausführungen der Anwälte wurde die Urteilsver-
kündung auf Freitag, den 19. Juni, feſtgeſetzt.

Vermiſchtes.
Altenkirchen (Weſterwald), 12. Juni. Geſtern morgen um 6 Uhr

ereignete ſich auf der Grube Petersbach ein ſchweres Unglück. Beim
Ausfahren der Belegſchaft ſtürzte der Förderkorb mit vier Mann 80
Meter tief in den Schacht. Die vier Bergleute wurden völlig zer-
ſchmettert. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht aufgeklärt.

Luxemburg, 12. Juni. Als ein 17jähriger Lehrling im Warenhaus
zum Reinigen des Fahrſtuhls, wie angenommen wird, die Sicherungstür
von außen öffnete und den Kopf durch die Tür des Liftes ſteckte, ſetzte
ſich dieſer aus unbekannter Weiſe nach unten in Bewegung. Der Kopf
des Unglücklichen wurde zwiſchen Lift und Sicherheitstür eingeklemmt,
bis zur Unkenntlichkeit zerdrückt und abgeriſſen. Um die Leiche freizu-
legen, mußte der Lift gewaltſam gehoben werden.

Worms, 12. Juni. Jm benachbarten Kriegsheim wurden geſtern
zwei Landwirte beim Heumachen vom Blitz getroffen. Einer war ſofort
tot, der andere trug eine ſchwere Lähmung davon.

Dorkmund, 12. Juni. Bei der Abtragung einer Halde auf der Ap-
lerbecker Hütte löſte ſich heute morgen ein großer Block und riß mehrere
Arbeiter in die Tiefe. Bis 12 Uhr ſollen vier Tote und ein Schwer-
verletzter geborgen worden ſein. Ob ſich noch mehr Arbeiter unter den
Schlacken befinden, ſteht noch nicht feſt.

Graudenz, 12. Juni. Der für die Graudenzer Fliegerſtation ein-
gerichtete Benzinſchuppen, der faſt ſtändig 3000 Liter Brennſtoff ent-
hält, befand ſich etwa 150 Meter von den anderen Gebäuden entfernt.
Am Freitag morgen ſollten die Benzinvorräte erneuert werden und zu
dieſem Zwecke füllten die Mannſchaften die Benzintanks mit Hilfe von
Pumpen auf. Gleichzeitig wurde durch eine Rohrleitung in die Benzin-
keſſel Stickſtoff geblaſen, der die Exploſion des Brennſtoffes verhindern
ſollte. Allem Anſchein nach hat dieſe Leitung nicht funktioniert, denn
plötzlich erfolgte die Exploſion. Die Mannſchaften haben offenbar von der
Gefahr nichts bemerkt, ſonſt hätten ſie ſich vorher in Sicherheit bringen
können. Die Exploſion war ſo gewaltig, daß das Fachwerk des benach-
barten Hauſes 200 Meter fortgeſchleudert wurde. Einige Sekunden ſpä-
ter ein zweiter, noch gewaltigerer Knall, der von der Entzündung der in
der Erde ruhenden Benzintanks herrührte. Da von dem Gebäude ſelbſt
nichts zu retten war, wurden die in der Mobiliſierungshalle ſtehenden
Flugzeuge ſchleunigſt in Sicherheit gebracht. Die gewaltige Hitze des
Brandes war ſo groß, daß die Fenſterſcheiben zerſprangen. Erſt gegen
4 Uhr nachmittags konnte die Gefahr als beſeitigt gelten. Die UÜberreſte
der vier Opfer, die bis zur Unkenntlichkeit verbrannt waren, wurden
einſtweilen nach dem Graudenzer Garnmniſonlazarett übergeführt.

Köln, 12. Juni. Heute nachmittag gingen in der Rheinprovinz über-
aus ſchwere Gewitter mit Hagel und Waſſerbrüchen nieder, die enor-
men Schaden anrichteten, beſonders auch in der Werkbundausſtellung,
wo die Vorſtellung des Berliner Leſſingtheaters in letzter Stunde abge-
Hgt wurde, weil die elektriſche Anlage unter Waſſer ſtand. Man hofft,
Anfang nächſter Woche die Vorſtellungen wieder beginnen zu können.
Durch Blitzſchläge und Waſſer wurde großer Schaden angerichtet, der
einſtweilen noch nicht zu überſehen iſt.

Liegnitz, 12. Juni. Ein Sergeant der Maſchinengewehrabteilung
der Liegnitzer Königsgrenadiere hat heute ſeine Braut, ihren fünffäh-
rigen unehelichen Sohn und hierauf ſich ſelbſt erſchoſſen, weil der Heirat
große Hinderniſſe entgegenſtanden.

Berlin, 12. Juni. Die 20 Jahre alte Artiſtin Gertrud B., die frü-
her in Berlin und im letzten Jahre als Tänzerin in ſüdamerikaniſchen
Städten auftrat, hat hier nach ihrer vor einigen Wochen erfolgten Rück-
kehr Selbſtmord verübt. Die junge Künſtlerin wohnte zunächſt zwei
Tage lang bei ihrer Mutter, dann zog ſie weg und erzählte nur, daß ſie

in der Nähe r 771 habe. Weiter hört die Frau nichts Maße zugeſprochen zu haben; in ſeinen graugrünen Augen lo-
mehr von ihrer Tochter, e zwei Depeſchen von ihr erhielt, in denen
die Künſtlerin ohne Angabe von Gründen mitteilte, daß ſie ſich das Leben
nehmen werde. Die Mutter, die weder wußte, wo das junge Mädchen
wohnte, noch wo es angeſtellt war, ſuchte vergeblich nach ihm. Geſtern

man die Vermißte an der Weidendammbrücke als Leiche aus der
pree.

Jnnsbruck, 12. Juni. In der Umgebung von Jnnsbruck wurde
der penſionierte Finanzwach-Oberkommiſſär Theodor Obendorf aus Jnns-
bruck erſchoſſen und beraubt aufgefunden. Die Tat wurde vollführt, als
Obendorf ein Sonnenbad im Walde nahm. Geraubt wurden: Uhr,
Kleingeld und verſchiedene Schmuckſachen. Der Täter iſt bereits entdeckt.
Es iſt ein gewiſſer Leonhard Grumſer aus Bayern, zuletzt Kunftſchütze in
einem Zirkus in Hamburg. vollführte den Mord mit ſeinem
Degh n ewerr und ſchoß ſeinem Opfer aus großer Entfernung durch das

ehirn.
Straßburg i. E., 12. Juni. Der Hauptmann J. vom Oberelſäſ-

ſiſchen Feldartillerie- Regiment Nr. 51 hat ſich im Vorraum des ſtädtiſchen
Medizinalbades aus unbekannten Gründen erſchoſſen. Er hinterläßt
Frau und zwei Kinder.

Die Tochter des Miſſionars.
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

Wie würde ihre Mutter dieſe Schreckensnachricht aufneh-
men? Würde ſie nicht vollſtändig durch ſie niedergeworfen
werden?

Annas tränenſchwere Augen ſchweiften zu ihrer Mutter
hinüber, die noch in tiefem, ſanftem Schlafe ruhte und vielleicht
von einer glücklichen Rettung und Heimkehr träumte, denn ein
leichtes, zufriedenes Lächeln lag auf ihrem blaſſen, eingefalle-
nen Antlitz, das deutliche Spuren der gänzlichen Erſchöpfung
zeigte. Wie ſchrecklich würde das Erwachen ſein?

Anna ſann vergeblich über einen Rettungsweg nach.
Inzwiſchen war auch Magdalena wieder erwacht und er-

ſchrak nicht wenig, als Anna ihr mitteilte, daß ſie wieder in der
Gewalt Johnſtons ſich befänden. Aber zugleich erfaßte die
Schwarze eine grenzenloſe Wut; die urſprüngliche Wildheit ih
rer Natur trat wieder zutage.

„Wenn ich nur ein Meſſer hätte“, knirſchte ſie zwiſchen den
Zähnen, während die ſchwarzen Augen in wilder Wut glänz-
ten, „ich ſtieße es dem Schurken in das Herz!“

„Was würde uns das helfen?“ fragte Anna ſeufzend.
„Seinen Gefährten würden wir doch nicht entrinnen.“

„Mit denen wollte ich ſchon fertig werden“, knurrte die
Schwarze. „Aber fürchten Sie ſich nicht vor dieſem roten
Schuft, Fräulein Anna. Solange ich bei Jhnen bin, ſoll Jhnen
nichts geſchehen. Wenn er Jhnen zu nahe tritt, ſpringe ich ihm
an die Kehle und erwürge ihn mit dieſen meinen Händen.“

Sie ſtreckte drohend ihre muskulöſen Arme aus und ſpreizte
ihre Finger, wie ein wütender Panther ſeine Krallen.

Anna ſchauderte zuſammen. Sie wußte aus Erfahrung,
welche wahnſinnige Wut dieſe Schwarzen erfaſſen konnte, in
der ſie ſich ſelbſt nicht mehr kannten und wie die wilden Tiere
ſich auf ihren Feind ſtürzten, unbekümmert darum, ob ſie ſelbſt
in das ſichere Verderben rannten.

„Wir müſſen vorſichtig ſein, Magdaleng“, ſagte Anna.
„Vielleicht läßt Johnſton mit ſich ſprechen, daß er uns gegen
ein gutes Löſegeld frei gibt.“

„Jeder Taler iſt verſchwendet an dem Schurken“, brummte
Magdalena.

„Jch wollte, ich hätte ein Meſſer.“
In dieſem Augenblick wurde die Tür, die in den Wohn-

raum führte, leiſe geöffnet. Anna erſchrak in dem Gedanken,
daß Johnſton kommen könnte, aber der Feuerſchein, der aus
dem Wohnraum in die düſtere Kammer fiel, erleuchtete nur die
knochige Geſtalt des alten Baſtardweibes.

Vorſichtig ſchloß ſie die Tür wieder.
„Fürchtet Euch nicht“, ſagte ſie in gebrochenem Deutſch.

„Jch bin Sofina, die Frau Michael Wijks ich meine es gut
mit Euch. Solange ich hier bin, ſoll Euch nichts geſchehen.
Ich bin eine ehrliche Chriſtin, ich war Magd auf einer Miſſions-
ſtation fürchtet Euch nicht.“

Anna ergriff die ſchwielige Hand des Weibes und dankte
ihr herzlich.

„Helft uns, Sofina“, bat ſie. „Jhr wißt ja jetzt, wer wir
ſind. Jhr ſollt reichlich belohnt werden.“

„Darum iſt es mir nicht zu tun“, entgegnete das ehrliche
Weib. „Aber jetzt Euch von hier fortzubringen, wird ſchwer
fallen. Der Engänder läßt Euch nicht fort und mein Mann
ſteckt mit ihm unter einer Decke.“

„Jſt denn die ganze Räuberbande da?“ fragte Magda-
leng.

„Nein. Der Engländer iſt nur mit einigen Buſchmännern
da, um Euch zu verſolgen. Die anderen haben ſich von ihm
getrennt, weil ſie die Verfolgung nicht mitmachen wollten.
So habe ich von den Buſchmännern gehört.“

„So will ich dem Kerl die Kehle abſchneiden“, knurrte Mag-
daleng. „Gib mir nur ein Meſſer.“

„Das geht nicht“, entgegnete Sofina. „Wir würden uns
die anderen auf den Hals hetzen. Wir müſſen auf ein anderes
Miktel zu Eurer Rettung ſinnen. Laßt mich nur machen
übrigens will der Engländer mit Euch ſprechen, Fräulein. Geht
nur zu ihm, fürchtet Euch nicht, ich bleibe bei Euch, er ſoll Euch
nicht zu nahe treten.“

„Ja, ich will mit ihm ſprechen“, ſagte Anna, aufatmend in
dor Hoffnung, daß ſie Johnſton bewegen könne, ſie unter ge-
wiſſen Bedingungen freizulaſſen.

„Jch gehe mit Jhnen, Fräulein Anna“, ſagte Magdalena.
„Nein, bleib“, befahl Anna. „Du mußt der Mutter zur

Seite ſtehen, wenn ſie erwacht. Jch fürchte mich nicht, auch habe
ich ja die brave Frau hier zu meinem Schutz.“

Die Baſtardfrau nickte mit dem Kopfe.
„Kommt nur“, ſagte ſie. „Es ſoll Euch nichts geſchehen.“
Und ſie öffneke die Tür und ließ Anna in den Wohnraum

eintreten, der von dem rötlichen Scheine des Herdfeuers er-
leuchtet war.

Neben dem warmen Herde, behaglich den Ellenbogen auf-
geſtützt und die Beine übereinandergeſchlagen, ſaß Johnſton,
aus einer kurzen Pfeife rauchend. Die Doppelbüchſe lehnte ne-
ben ihm an der Wand.

Auf dem Tiſch ſtanden die überreſte eines reichlichen Mah-
les, Brot, Fleiſch und Käſe. Ein Krug Branntwein ſtand da-
neben; Johnſton ſchien dem ſtarken Getränk in ausgiebigem

derte ein flackerndes Feuer.
Rötlich übergoſſen von der Flamme des Herdes war ſeine

wilde Geſtalt, die in einen ledernen Jagdanzug gekleidet war;
ein breitkrempiger Hut lag neben ihm auf der Bank. Jn ſei-
nem Gürtel ſtak ein breites Jagdmeſſer. Das wirre Haar, der
rote Bart, der ſein bleiches Geſicht umgab, ließ ihn noch häß-
licher erſcheinen, als er tatſächlich war.

(Fortſetzung folgt.
Vom Balkan.

Merſeburg, 13. Juni.
Die Griechen erheben nachdrückliche Vorſtellungen in Kon-

ſtantinopel, daß ihre Landsleute gewaltſam aus der Türkei
vertrieben würden, und wenn man dort nicht bald Abhilfe
ſchafft, wollen die Griechen unter Umſtänden zu den Waffen

ren T gemeldet:Juni. Von hervorragender griechi Seitewill der „Gaulois“ erfahren haben, daß die Aen Wege
rung an ſtarke Mittel denke, um die griechiſche Bevölkerung im
Ottomaniſchen Reiche zu ſchützen. Man faßt eine Seedemon-
ſtration ins Auge, eventuell ſogar eine Blockade der Darda-
nellen. Jmmerhin will man erſt die geeigneten diplomatiſchen
Schritte der Großmächte abwarten.

Akhen, 12. Juni. Venizelos erklärte in der Kammerſitzung
auf die Anfrage eines Abgeordneten: „Es iſt wahr, daß die
Türkei ſeit längerer Zeit verſucht, die griechiſchen Einwohner
ſyſtematiſch zu vertreiben. 50 000 Griechen befinden ſich heute
als arme Flüchtlinge an den Küſten Kleinaſiens. Tauſende ſind
ſchon hier in Griechenland angekommen. Dieſe Leute konnten
nur das nackte Leben retten. Als die königliche Regierung in
Konſtantinopel proteſtierte, antwortete die türkiſche Regierung
anfangs, ſie wüßte von nichts, ſpäter, ſie würde die notwendi
gen Schritte unternehmen. Wie wir alle wiſſen, werden die
Zuſtände in Kleinaſien immer ſchlimmer. Ich erlaube mir, der
Kammer mitzuteilen, daß die Situation äußerſt ernſt iſt. Jm
Namen der Regierung erkläre ich fernerhin, daß ſie das, wasſie nicht durch freundſchaftliche Vorſtellungen erreichen konnte,

jetzt mit Gewalt erreichen wird.“ Den Ausführungen von Ve-

vzete an e Beifall.on inopel, 12. Juni. Nach griechiſchen Meldungenſoll die von 25 000 Griechen bewohnte fein elaiſcye Stadt n

vali von türkiſchen Banden heimgeſucht worden ſein. Die
Griechen leiſteten erfolgreich Widerſtand und nun ſollen tür-
kiſche Truppen unter dem Vorwande, daß die Bauern von Ai-
vali die Ruhe durch Gewehrſchüſſe geſtört hätten, auf einem die
Stadt beherrſchenden Hügel Maſchinengewehre aufgefahren ha-
ben. Man befürchtet einen Angriff auf die Stadt. Aus Pe
tersburg wird der „Morning Poſt“ telegraphiert, der ruſſiſche
Botſchafter in Konaſtntinopel habe gegen die ſchlechte Behand
lung der Griechen durch die Türkei proteſtiert und man glaube,
daß die türkiſche Regierung infolgedeſſen die notwendigen
r unternehmen werde, um dieſen iDngen ein Ende zu

ereiten.
Der Thronwechſel in Mecklenburg.

Polsdam, 12. Juni. Der Kaiſer hat an den Großherzog
von Mecklenburg-Strelitz folgendes Beileidstelegramm gerich
tet: Neues Palais, am 11. Juni. Tief erſchüttert durch Deine
Mitteilung von dem Hinſcheiden Deines Vaters, die Jch eben
im Augenblick Meiner Abreiſe erhielt, bitte Jch Dich, den Aus-
druck Meines tief empfundenen Beileids entgegenzunehmen und
Deiner ſo ſchwer getroffenen Mutter auszuſprechen. Möge der
Herr Dir Kraft geben, Dein neues Amt mit Energie zum Wohle
Deiner Untertanen auszuüben. Er tröſte Euch alle wie auch die
arme Großtante Auguſta. Die Kaiſerin ſchließt ſich Mir von
Herzen an. Wilhelm.

Neuſtrelitz, 12. Juni. Jn einer Proklamation tritt Groß-
herzog Adolf Friedrich VI. die Regierung des mecklenburg-
ſtrelitzſchen Landes an. Weiter wird eine dreimonatige Lan-
destrauer und eine fechsmonatige Hoftrauer angeordnet. Die
Truppen wurden heute vormittag auf den jetzt regierenden
Großherzog vereidigt. Die Leiche des Großherzogs trifft Sonn
abend vormittag 10 Uhr 40 Minuten im Sonderzug in Neu
ſtrelitz ein und wird nach feierlichem Trauerempfang im Gar-
tenſaal des Großherzoglichen Schloſſes aufgebahrt werden.

Sturz des Kabinetts Riboſ.
Merſebuxg, 13. Juni.Vuolle drei Tage, vom 9.-—-12. Juni, hat de hceium

Ribot gelebt. Geſtern iſt es bereits geſtürzt worden. Ribot
verteidigte in der Kammer die dreijährige Militärdienſtzeit,
pries das Bündnis mit Rußland, wies hin auf die Ausbildung
der Jugendlichen zu militäriſchen Zwecken und ſtellte die Auf
nahme einer großen Anleihe in Ausſicht. Darüber kam es zu
einem Mißtrauensvotum ſeitens der geſamten Linken.

Im einzelnen wird berichtet:
Paris, 12. Juni. Nach einer ſehr bewegten Debatte wurde

die von den geeignigten Radikalen Dalimier und Genoſſen
eingebrachte Mißtrauensta gesordnung mit 306 gegen 262
Stimmen angenommen. Das Abſtimmungsergebnis wurde
von der ganzen Linken mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Die
Miniſter verließen den Saal, um dem Präſidenten der Repu
blik ihre Demiſſion zu übervreichen.

Paris, 13. Juni. Die 306 Stimmen der Mehrheit in der
entſcheidenden Abſtimmung über die Priorität der Tagesord-
nung Dalamier ſetzten ſich zufammen aus 101 geeinigten So-
zialiſten, 23 unabhängigen Sozialiſten, 178 geeinigten Radi-
kalen und vier Abgeordneten von diverſen Gruppen. Die
262 Stimmen der Minderheit waren 2 geeinigte Radikale, 63
Radikale, 3 unabhängige Sozialiſten, 59 Linksrepublikaner,
55 Progreſſiſten, 31 Mitglieder der Action libérale, 13 von der
Rechten und 36 Unabhängige, die faſt alle auf das Programm
der Rechten gewählt worden waren. 31 Abgeordnete enthiel
ten ſich der Stimme.

22z22
Beneſchau, 12. Juni. Kaiſer Wilhelm iſt heute frü um9 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe eingetroffen und v

herzogThronfolger, ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern em
pfangen worden. Die Begrüßung war überaus herzlich. Das
Publikum bereitete dem Kaiſer begeiſterte Kundgebungen. Un
ter 21 Salutſchüſſen wurde in Automobilen die Fahrt nach Ko
nopiſcht angetreten.
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